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Immer Wenn ıne HEeUue orofße Tagung der ökumenischen Bewegung IL-

gefunden hat, taucht ıne doppelte Beobachtung auf. Die bezieht sıch aut
das außere Wachstum, das 1in der 'Tat 1n den etzten Jahren 1n einer erstaunlı-
chen Weıse vorangeschritten 1St. Dıie Mitgliedszahlen sınd gewachsen, aber auch
die Intensıität der Diskussion hat ZUSCHOMIMECN, und die Fülle der Probleme 1St
ausgeweıtet. Auf der anderen Seite 1St aber auch ımmer wiıieder die Frage nach
dem Sınn der ökumenischen ewegung aufgetaucht. Wır haben nıcht 1Ur zuße-
res Wachstum festzustellen, sondern auch innere un außere Krısen, und Aus

ihnen ergıbt sıch die Notwendigkeıt, über dıie Möglichkeit ökumenischer Arbeıit
innerhalb der Kırche noch einmal grundsätzlıch nachzudenken.

Das geschieht besten mıiıt eiınem Rückblick auf die Hıstorie.
Jeder, der der ökumenischen ewegung beteiligt SECWESCH ISt, wiırd 1n se1-

Ner Erinnerung irgendeıin großartiges Bild davon haben, W1e alles begann. 1el-
leicht 1St ıne der alten Kathedralen EKuropas oder ıne große Versammlungs-
halle ırgendeiner amerikanischen Universität SCWESCNH, oder War eın Zelt

dem schönen tropıschen Himmel Indıens, da sich Christen VO  } allen VEOI-

schiedenen Natıonen, Rassen un Konfessionen trafen, vielleicht das Gebet des
Herrn miteinander beteten oder in eiıner der alten Hymnen, die der ganzen
Christenheit gemeınsam sind, ın vielen verschiedenen Zungen doch das ıne
Liıed der Gnade un: der Erlösung haben

ber diese großen ökumenischen Zusammenkünfte sınd nıcht der Versuch,
auf iıne sentimentale Weıse Aaus der harten Wirklichkeit 1n ıne Welt religiöser
Ilusionen entfliehen. Denn alle Probleme dieser VEr  N6 Welt sind Ja
gegenwärtig, un nıcht das geringste ıhnen 1St die Frage: Wıe kann die
Christenheit hre Verantwortung ın der gegenwärtigen Welt wahrnehmen,
wWwWenn Sı1e zerspalten 1st? Denn dieselben Christen, die sıch 1m gemeınsamen
Herrengebet oder Lobgesang zusammengefunden haben, mussen Ja zugleich
ernsthaft ıne geradezu erschreckende Zerspaltenheit der christlichen Weltrt 1nNs
Auge ftassen.
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Mıt dem Augenblick, da dieses Problem begriften wurde, begann auch die
Suche nach der gemeınsamen, alle verbindenden Wahrheit. Niemand, der daran
beteiligt SECWESCH 1St, kann den brennenden FEıter ın dieser Suche nach Wahr-
heit VErSCSSCNHM. Es sınd nıcht 1Ur alle großen historischen Aufspaltungen der
Christenheit wieder lebendig veworden; auch längst VErSESSCNEC Aspekte der
christlichen Dogmengeschichte sınd wieder gegenwärtig geworden, und ihr Wiıe-
dererscheinen 1n unseren Tagen War außerdem noch getränkt VO  — der Erfahrung
einer anzcecn Generatıon, die durch den Skeptizısmus un den Agnostizısmus
eines wissenschaftlichen Zeitalters hindurchgeschritten Wa  s Angesichts dieses
modernen Intfernos VO  - Zweıtel un Unsicherheıit, Säiäkularismus un Glaubens-
losıgkeit werden b Zertrennungen 1n der Christenheit noch bedrückender.
FEın unausweichliches Problem taucht auf Was kann der Sınn al dieser Auftf-
spaltungen seı1ın? 1bt ıne Eıinheıit, dıe allem zugrunde lıegt, oder H6E das
ursprüngliche Christentum eintach 1n lauter einzelne Stücke auseinandergefal-
len?

Wır beginnen noch einmal mMi1t einem Blick auf das Evangeliıum. Auch wenn

WIr uns ıhm auf die kritischste Weıse nähern, mussen WIr doch ıne sehr grund-
legende historische Tatsache anerkennen: Dıe Christenheit 1St 1n a ll iıhren Ver-

schiedenen Zweıgen un Spaltungen aus eiıner gemeinsamen geschichtlichen
Wurzel erwachsen. Am Anfang Wr ıne gemeınsame Botschaft, eın Zeugnıis, das
tür alle Christen das gleiche WAar. Und dieses Zeugni1s Wr dadurch völlig von

den relig1ösen Mythologien oder Philosophien jener Tage geschieden, da
unautlöslıch MIit der geschichtlichen Gestalt Jesu VO'  — Nazareth verbunden WAal.

Es INAaS verschiedene Beurteilungen dieser geschichtlichen Gestalt geben (die
merkwürdige Vorstellung, da{ß ıhn n1ıe gegeben habe, 1st nıcht eın Wort der
Wiıderlegung wert); aber dıe Tatsache bleibt dieselbe, nämliıch da{flß Er selbst,
der Eindruck, den Er auf seine Jünger machte, der Glaube, den Er in ıhnen
erweckte, Anfang der ganzen christlichen Geschichte steht. Es 1St bedeutsam,
daß diese beiden Dınge unauflöslich zusammengehören, die Person Christi un
die Botschaft seiner Apostel. Die Urkirche hat aus der Überzeugung gelebt, da
s$1e nıcht ıne interessante religiöse Theorie vorzutragen, sondern einen Akt
Gottes 1in der Geschichte bezeugen habe Sıe haben nıcht VO  - geredet,
das ihrem eigenen Denken en  en SCWESCH ware, sondern s1ie haben
bezeugt, das ıhnen wıdertahren WAar. Deshalb 1St Christus, w1ıe auch ımmer
1m einzelnen verstanden un bezeugt worden ist;, die zentrale Tatsache und dıie
zentrale Gestalt ihrer Botschaft SECWCESCNH.

Und hıer 1St die Stelle, Nsere moderne Verlegenheit auftaucht. Wır MUS-
SC  _ dieses Problem VO  >; We1 Seıiten 1Ns Auge fassen. Das 1St ın besonderer
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Weıse das Problem des modernen Menschen. Kann überhaupt eine Beziehung
dieser geschichtlichen Gestalt geben, die LWwWAas anderes ware als jene e”71e-

hung, die 7zwischen unls und irgendeiner anderen großen Gestalt der fernen
Vergangenheit besteht? Kann Christus anderes seın als 1Ur ırgendeine

den großen Erinnerungen der Menschheıit? Das 7zweıte Problem 1St aber
1n besonderer Weıse die rage des Christen und der Kirche. Denn jede christ-
ıche Gemeinschaft erhebt den Anspruch darauf, eın treuer und gehorsamer
Nachfolger Christi se1n. Jede einzelne Konftessionskirche behauptet, daß ıhr
Daseinsrecht Aaus dem Stammt, WAas das apostolische Kerygma über Christus und
seine Kırche verkündıigt. Wıe 1St dann möglıch, da{fß viele verschiedene
Arten VO  - Christenheit bestehen, die alle gleicherweise behaupten, der Schrift
Lreu se1n?

Wır mussen also schon 1M Begınn WEe1l ernsthafte Schwierigkeiten 1Ns Auge
fassen, nämlich erstens, da{fß die Kirche dem modernen Menschen auf seine
Fragen nıcht antworten kann, solange S1€e selbst nıcht Klarheit hat über die
Frage, 1ın welcher Beziehung s1e dem historischen Christus steht; un Wwe1l-
LeNS, da{fß die Vorstellung, die Bibel könne Richter und Ma{fstab für alles christ-
ıche Lehren und Leben se1n, das Problem nıcht beantwortet, sondern TST
schafit.

In einer Verlegenheıit dieser Art hat die lutherische Retformation ıne Ant-
WOrTt VO  3 klassischer Einfachheit gegeben. So WwW1e€e einer Ellipse we1l Brenn-
punkte gehören, machen we1l Faktoren ıne lebendige Kirche Aaus, nämlich
der historische Jesus, der einem estimmten Punkt der Geschichte lebte, und
ZBFTF gleichen eıit der Christus ECSE:  b} der auch heute allgegenwärtig 1St. FEs
1St das yleiche Verhältnis zwiıschen dem Wort, das einmal VO!  e} den Aposteln
verkündigt 1St, und der Vıva Vox Evangelıi, dem Wort, das heute 1n geistlicher
Vollmacht bezeugt wird, dafß den lebendigen Glauben 1 Menschen wek-
ken kann. Dıiıe klassische Bedeutung der lutherischen Lehre esteht in der
Behauptung, dafß nıchts außer dieser Vıva Vox Evangelıi für das Vorhanden-
sein einer Kirche wesentlıch P Mıt anderen Worten, der Christus a  [  9 der
allgegenwärtige Chrstus; schafft und konstituiert die Kirche, nıchts (0)88 Man
kann auf andere Weiıse ausdrücken: die Kiırche hat WAar ıne klare und
eindeutige geschichtliche Begründung, sie 1St einmal durch einen Akt Gottes 1n
der Geschichte begründet und weiterhin durch ıh: erhalten. ber gleicher
eıt 1St sS1e alle eıt 1m Werden, s1e geschieht. Und wWenn wahr ist, dafß die
Kirche nıcht Aaus dem entstanden 1St, W as die Apostel gedacht oder gemeınt
haben, sondern WASs ihnen widerfahren 1St, dann gilt das gleiche heute, da{fß die
Kirche existiert durch das, WAas heute denen widerfährt, die das Wort (ottes
annehmen. Man könnte also SAagcCNH, da{ß nıcht auf iıne statische Auffassung
VO:  - der Kirche ankommt, sondern da{(ß die christliche Kirche Dynamisches
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sel. Wır mussen aber sofort hinzufügen, dafß dıese Ausdrücke cehr unzulänglich
un mifßverständlich sind: denn ISt nıcht die innewohnende Dynamık
menschliıchen FEıters oder eınes menschlichen Geni1us, durch die die Kiırche erhal-
ten wird, sondern 11UT die allezeit schöpferische acht des Heıligen Geistes.
Diese einfache Erklärung VO Wesen der Kirche 1St 1Ur ıne andere Weiıse
bekennen: Ich glaube den Heiligen Geist.

Es 1St ıne interessante Feststellung, daß die Vorstellung VO'  - der Einheit des
christlichen Glaubens auch innerhalb des Neuen Testamentes schon seiıne Gren-
en hat In csehr verschiedener Weiıse haben die neutestamentlichen Autoren sıch
über die Grundfragen des christliıchen Glaubens geäußert, ohne ıne rationalıstı-
sche Harmonisierung, aber doch 1n der Überzeugung, daß S1e 1m Grunde das-
selbe n haben Eıne bedeutsame Illustration dieser Überzeugung 1St die
Vorstellung VO L0g0Os, Ww1e s1e sich Antang des vierten Evangelıums findet
Man kann sehr leicht deutlich machen, da{flß WEe1 sehr wichtige, WEeNnNn auch csehr
verschiedene Vorstellungen 1n diesem Ausdruck zusammengefafst SIn  d Dıe
1St die alttestamentliche Vorstellung VO' Wort, die nıcht VO  - jenem vergang-
lıchen Phänomen des menschlichen Wortes hergenommen iSst, das ın demselben
Augenblick verklingt, da gesprochen wird: andelt sıch vielmehr das
mächtige un: majJestätische Wort dessen, der Himmel un Erde geschaffen hat:
A spricht, geschieht’s“ (Ps CR Er 1St CD, der die Welt durch seıiıne
creatio Continua, durch seine fortgehende un tortwirkende Schöpfung erhält:
Verbirgst du dein Angesicht, erschrecken s1e; du nımmMst WCB ıhren Odem,
vergehen s1ie un werden wieder Staub (Ps 104;29).

Er 1St auch, der, nachdem mancherlei Zeıten un auf mancherle:1
Weise unseren Vätern geredet hat durch die Propheten, Ende, ın der
Zusammenfassung, abschließend uns gesprochen hat durch seinen Sohn
(Hebr L: Es ISt also das göttliche Wort, das diese Welr gerichtet WAafl,
das Fleisch geworden 1St un das 19808 jeder sehen un hören kann, das
uns „gezeltet“ hat, dafß der Mensch ıhm begegnen un VO ıhm Z.U)] lau-
ben gerufen werden kann. Es 1St 1LL1UTr geringfügig davon verschieden, WEeNnN Pau-
lus ihn das Abbild des unsichtbaren Gottes n (Kol 145 da{flß WIr iıhn
sehen können, SCHNAUSO w1e InNnan das fleischgewordene Wort Gottes hören kann.
Diese Vorstellung VO  - dem mächtigen un allgegenwärtigen Wort (ottes 1St
nıcht aut Johannes beschränkt. Sıe zıieht sıch durch die neutestamentlichen
Schriften ın sehr Ühnlich lautenden Wendungen hın

Es 1St SOZUSAagCH dıe Zusammenfassung aller relig1ösen Sehnsüchte der antiıken
Welt Der Giıpfel aller Sehnsucht nach der Vergottung des Menschen, die für
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die hellenistische Welt charakteristisch WAal, 1st eben diese Vorstellung VO

Logos. Wenn Johannes diesen Ausdruck verwendet, rückt aber alle diese
Sehnsucht ıhre rechte Stelle: „Kommt un csehet“ Sund WIr sahen seine
Herrlichkeit“ Joh 1,14).

Auch dies Sagt Paulus 1Ur in einer kaum unterschiedenen Weıse. Es 1St dıe
Vorstellung VO der Anakephalaiosıs, der Zusammenfassung aller Dınge: Alle
Dınge 1m Hımmel un auf Erden sınd iın Christus zusammengefafßßt (Eph 1;,130);
Es 1St eın Kennzeichen der ersten Zeugen Christi, dafß S1e das nıcht verachten,
Was relıg1öser Sehnsucht 1n dieser Welt 21bt, auch WE noch
undeutlich un eI WOTITTEC] ISt. Aber s1ie können sich nıcht damıt begnügen,
aufzugreifen. Ihr ernstier Wunsch 1st, dem Menschen den Ort zeigen, da alle
seine religiöse Sehnsucht „zusammengefafßt“ werden oll

Dıies Wort wird nıcht wıeder vergehen. Es wiıird bıs an das Ende der
Geschichte vernehmbar se1n. Es wiırd die treibende raft der Menschheits-
geschichte, das entscheidende Element der Weltgeschichte bleiben. Das wird
unmıßverständlich klargemacht durch die Tatsache, da{fß auch die abschließende
Katastrophe der Geschichte MIt diesem AAWOrPt zusammenhängen wird. Denn
der Name dessen, der den Lauf der irdischen Geschichte Ende bringen mufß,
heißt das Wort Gottes (Oftb’

Wo Christus als das lebendige Wort die bewegende Kraft der Geschichte Ist,
da 1St eın FElement Werk, das alle Vorstellungen irgendeiner Entwicklung
durch ıne völlig NEUEC geschichtliche Unmittelbarkeit ETSCUZT,; denn Wer Christus
begegnet un der raft des lebendigen Wortes Gottes, muß ine unmıiıttelbare
un sofortige Entscheidung fällen. Der viel diskutierte „Sınn der Geschichte“
(dies Lieblingsthema der Geschichtsphilosophie des Jahrhunderts) 1St nıchts,
auf das INnan WwWarten kann, sondern as, das 1n demselben Augenblick ergrif-
fen und verwirklicht werden mufß, da Christus durch die Verkündigung se1nes
Evangeliums uns als Wirklichkeit begegnet.

Dieser Christus Praesens ISt dıe Mıtte der ökumenischen Bewegung. Sooft 1ın
der Verkündigung und ın der Tätigkeit der Okumene dieser Christus begriffen
wiırd, hat die ökumenische Bewegung hre Kraft un ıhre Überzeugungsgewalt
wiedergewonnen. Inmitten aller bedrohlichen Krisen gibt diesen Richtpunkt,
auf den WIr unl mehr unsere Zuversicht und Hofftnung ausriıchten können,
als diese Realität Jjense1ts aller menschlichen Möglıchkeiten un darum auch alles
menschlichen Versagens lıegt.
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